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Der Kino im ©ienfte òer „HufWärung".

®ë ift tint intereffante Slufgaße, 31t uerfofgen, in wie
engein Montait bit gilixxxxxxobxxitioxx $xxx Saiaieefiteratur
fieljt, mtti& ßefirreßt ift, mit ilyxtn Mitteln an btt Söfung
ber S^ttproOileme, bit iene ßcfcfjäftigen, mitsuarßcitcn.

Slodji lebt gana frifrfji in unferer ©rtuneiruug iurte 2tn=

btwttn an jene ©pocfje bex Seteftio=Sitcratur, öie fiel} iute
eine piöfcltdjie Sturmflut ü&er xxnê ergofj. gaft jebeê ga*
initienßfätttfjen, baê anf bet .£>üfje ber 3eit ittlytn wollte,
jebeê ,3eitungêfcuiffcton fitfjr tc feinen Sictefttoromun. 3>er

Scljufjnuge fjatte in ifeitter Satcinorammatif fiepet ein

Slid*Qllyxttet*geft ucrßorgeu xxxvb btx alte gext tyaya fjatte
feinen „Slicrfoct^oilnteê" nuter feinem Moufftffen liege»
„für fcfjifaffofe Sftttctjte". Ser Seteftiu mar btx gtib btê
Sageê in bex Stteratnr nnb im &ino. ga òiefer mai
im maijrften Sinne btê SBorteê öae „&ixe?>ial * Xettitiv *

Sweater" Qtwiotbtn". gxn (Maître biefeê gilm^anbexê,
ìvxitbe bex Seteftiu baë SBorßifb un'fcvcr :(jiui,enb, baß gbt*
al nnferer ©acfftfcljie, òer SieMfaßi bex grauen. Uxxb fjeute
fönnten mir ilnn ßereite ben 9kfrofog fcfjreißeu> beult
ber ©tana biefeê ©tctncS ift nun Bereite erßfajjt. ©è ift
ßier nicfjt ber £-xt, bie tiefereu, rp f y cfj 0 f 0 0 ifcf; e it Öcsiefjmu
ßen âmifcfjeu biefer Setcf'tiumnuie in Siteratur xxxxb Mino
unb bem SSoffêcmuftnbcu &nr3ufteflen. Xit ,,'veftfteftung
ber Satfacfjc gettito« atc> r^tinftrattuit beê am Stufano, er=

mäfjuteu allgemeinen oebaufenê.
•'pente nnu ftefit mieber et« anbereê größtem ini

ü&reunpuuft beè öffentlichen Qntereffeê, bie gtxxxx,t bei

fejuclfen Stufffäritug.
gebet, bex nur cine g-eber füfjren fann, fiifjft fidy fjeute

ßerufett, bie ©tegel biefeê fießenmat uerficgelten Sucfjeê

3« löfen, unb ben Scljleier uon biefem tiefen SOctjfterium
31t fjeßen, xxxxb 0 hunier ber Söuubcr, „ber ältenfctjiljeit
il)x etgeneê Silb gît geigen."

Sier Sßniebagoge jerßricljit ficfji oarüßer ben ®o»f: „SBie
fag tcfj'e meinem ttnbe?" Sie reneuofle „©efatteue" fucfjt
ifjrc unfcfjufbigen Scfjimeftcru sat marnen, ifjren gufsftaufen
3U folgen^, xxnb filetti an jene „breite Strajje, bie gum 33er-
beißen füfjrt" eine SBarnungetafet auf: „Siaê Sageßucfj
einer SBerforenen."

grauenuereine after ©djattternngeu fömufen mit ifj=

ren ©djifagmorten: „Sledyt auf Mutterfctjiaft", „greie Sieße"
etc. für eine ßeffere Sittficfjleit.

Sterste xxnb, Sejofoge« ftetgicn in bit finftern Siefen
uatfereê ©esnaffiifjlcne fjinuuter nubi fördern bie fragmür=
bigen Scfjätje ber menfcfjficfjicn ©cjuafuatfjofOQie 3U Sage.

Socfj Scfjiet'3 ßei ©eile! m ift ftcfjerficf) ein großer 3ug
nnferer $eit xxxxb' gereicfjt ifjr sur Sfjre nub sum £eife, etn*
xxtal btn Stiefexxlaxnpf gegen biefe jaljrfjumbertafien 8$or=

urteile, gegen biefe fjeuclj'lerifdjie geigenßfattmoral aufju*
nef) m eu.

Sic 3fnfcf;aunug tmxfy enblidy üßiermunbcu merben, baf)

bie Unfenntniê ü&er unfere fejuette 9iatur itnfcfjatfb fei,
bie crfjnßcnbftc Sugcnb ßebeute, bafj man gemiffe Singe
mofjf tun, aber nicfjt ßeim tarnen nennen bürfe. 9htr eine

offene Sfufftäiung mivb biefen Simgen ifjren giftEßren

Stacfjicf nefnneu, xxxxb fie mieber 31t beut madjen, xvaê fie
finb, sur natiu'ficfjen, notwendigen (sjiitnbfage nnb Xxitb*
febex all unfereê Senlcnê, giifjfenê unb ganbtlnê.

.sifarfjeit, Dffeufjeit xxxxb ^atürlicfjifeit, uor affem

axxdy in nniferem fejncffeu Seßen, xxnb maê bamit 3ufmn=
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Ver Aino im vienfte der „Aufklärung".

Es ist eine interessante Aufgabe, zu verfolgeu, in wie
engern Kontakt öie FMmproduktion zur Ta,g,cAliteratur
steht, llilld bestrebt ist, mit ihren Mitteln nn öer Lösuug
der ZeitproReme, öie jene beschäftigen, mitzuarbeiten.

Noch! lebt ganz, frisch iu nnserer Erinneruug das
Andenken cm jene Epoche der Detektiv-Litcratnr, die sich mie
eine plötzliche Sturmflut über ims ergoß. Käst jedes Fa-
»nlieublärtchcn, das auf der Höhe der Zeit stehen wollte,
jedes Zcituttgsscnilleton führte feinen Detektivroman. Ter
Schnljnngc hatte in seiner Laicingrammatik sicher ein

Nick-Charter-Heft verborgen nnd der alte Herr Papa hatte
seinen „Sherlock-Holmcs" uuter seiueiu Kopfkissen liege!'
„fiir schlaflose Nächte". Der Detektiv mar der Held öcs

Tages in der Literatur nnd im Kiuo. Ja dieser mar
im wahrsten Sinne öes Wortes das „Spczial - Detektiv -

Theater" geworden". Im Glänze dieses Filmzaubers,
wnrde der Detektiv das Vorbild unserer Jugend, das Ideal

unserer Backfische, der Liebling der Fronen. Nnd heute
löunten wir ihm bereits den Nekrolog schreiben) denn
der Glanz dieses Steriles ist nun bereits erblaßt. Es ist

hier nicht der Ort, die tieferen, psychologischen Beziehungen

zwischen dieser Deteltivmattie in Literatur uuö Kino
und dem Vvlkscmpfittdcu darzustellen. Dic Festftclluug
der Tatsache gcniigc als Illustration dcs am Aufaug er-
mähuten allgemcincil Gedautens.

Heute nnn steht wieder ein anderes Problein in,

Brennpunkt dcs öffentlichen Interesses, die Frage der

serncllcn Aufklärung.
Jeder, öer nur einc Feder fnhrcn kann, fühlt fich heute

berufen, dic Sicgel dieses siebenmal versiegelten Buches

zu lösen, und den Schleier von diesem tiefen Mysterium
W Heben, unÄ o Wunder der Wunder, „der Menschheit
ihr eigenes Bild zn zeigen."

Der Pacöngvgc zerbricht sich, darüber den Kopf: „Wie
sag ich's meinem Kinde?" Die reuevolle „Gefallene" sticht

ihre unschuldigem Schwester« zu warnen, ihren FuHstapfen
Hl folgen, nnd stellt an jene „breite Straße, die zum
Verderben führt" eine Warnnugstafcl auf: „Dias Tagebuch
einer Verlorenen."

Frauenvereine aller Schattierungen kämvseu mit
ihren Schiagwortcu: „Recht auf Mutterschaft", „Freie Liebe"
etc. für ciue befferc Sittlichkeit.

Aerzte und Scxologen steigen in die finstern Tiefen
nnseres Serualsuhlens hinunter nnd fördern öie fragwürdigen

Schätze der menschlichen Sernalpathologie zu Tage.
Doch Scherz bei Seite! Es ist sicherlich ein großer Zug

unserer Zeit und gereicht ihr zur Ehre und zum Heile, eiu-
mal den Niefenkampf gegen diese jahrhunöertalten
Vorurteile, gegen diese heuchlerische Feigeublattmoral aufzu-
nehmcn.

Tie Attschannng muß cndlich überwnnden werden, daß

die Unkenntnis über unsere scruclle Natur Unschuld sei,

die erhabcndste Tilgend bedeute, daß man gewisse Dinge
wohl tun, aber nicht beim Namen nennen dürfe. Nur eine

offieuc Aufklärung wird diesen Dingeu ihren giftigen
Stachel uehmcn, und sie wieder zn dem macheu, was sie

sind, zur natürlichen, notwendigcn Grundlage und Trieb-
fcdcr all unseres Denkens, Fühleus uud Handelns.

Klarheit, Offenheit und Natürlichkeit, vor allem

auch in lMserem sexuellen Lebe«, und was damit znsam-
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